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Herausforderungen offen stellen
von Tanja Schulte-Saß

Damme. Ihrer ersten größeren
Herausforderung sah sich Linda
Stärk als 17-Jährige gegenüber,
als sie für längere Zeit alleine ins
Ausland ging. „In einem anderen
Land mit einer fremden Sprache
ohne jemanden zu kennen, das
war mein erster größerer Schritt
in Richtung Selbstständigkeit“,
erinnert sie sich an ihren mehr-
monatigen Schulaufenthalt in
England.

Viele weitere Schritte und He-
rausforderungen später ist die
32-Jährige seit einigen Monaten
gemeinsam mit ihrem jüngeren
Bruder Robert in der Geschäfts-
führung der Firma Zerhusen
Kartonagen inDamme tätig. Auf
dem Weg dahin waren ihre
Schritte stets gut bedacht. „Ich
bin wenig impulsiv, auch wenn
man das manchmal vielleicht
mehr sein dürfte“, sagt sie von
sich selbst. „Meine Stationen im
Leben habe ich immer sehr gut –
manchmal auch zu viel – durch-
dacht und gewählt getroffen“, re-
flektiert sie.

Sie war ihren Eltern immer
dankbar, dass sie und ihre Ge-
schwister nie die Aufforderung
verspürt haben, in den Familien-
betrieb einsteigen zu müssen.
„Wir durften stets frei entschei-
den!“ Nichtsdestotrotz war für
die junge Frau schnell klar, dass

ein Schwerpunkt die Betriebs-
wirtschaft werden soll – aber
nicht nur. So entschied sie sich
2011 für ein Studium im Bereich
derWirtschaftspsychologie – zu-
nächst in Iserlohn für denBache-
lor und später in Köln für den
Master. „Rückblickend kann ich
sagen, dass es genau die richtige
Entscheidung war“, sagt sie.

DasUnternehmen ihrerEltern
war von Kindesbeinen an prä-
sent und auch während der
Schul- und Studienzeit hat sie
dort immer wieder gearbeitet.
„Das hatte den Vorteil, dass man
dieKolleg*innen kannte undmit
ihnen aufgewachsen ist.“ Genau-
so wichtig war es ihr aber, in an-
dere Unternehmen hineinzu-
schnuppern undErfahrungen zu
sammeln. Erfahrungen, die sie
zum einen persönlich vorange-
bracht haben, die sie zum ande-
ren aber auch später im elterli-
chen Betrieb mit einbeziehen
konnte.

Obwohl für sie mit der Zeit
feststand, dass sie irgendwann
bei Zerhusen Kartonagen arbei-
tenwürde, war es ihr umsowich-
tiger, dass es dafür einen festen
Grund geben sollte. „Ich wollte
nicht nur aufgrund meines fami-
liären Hintergrundes irgendeine
Position im Betrieb überneh-
men“, sagt sie. Obwohl sie zu-
nächst eine Trainee-Anstellung
bei der Firma Pöppelmann an-

nahm, kam „der Auslöser“
schneller als gedacht. Eine Um-
strukturierung der Vertriebslei-
tung bei der Zerhusen Kartona-
gen GmbH machte Linda Stärk
bewusst, dass eine betriebswirt-
schaftliche Veränderung bevor-
stand. Mit nur 28 Jahren stand
sie schließlich gemeinsam mit
ihrem Kollegen als junges Team
an der Spitze des Vertriebs. Nach
und nach gelingt es ihr – auch
dank ihrer bis dahin gesammel-
ten Erfahrungen und Fremd-
sprachenkenntnisse – einige
Großkunden zu akquirieren.
„Das war zunächst eine Heraus-
forderung, da ich mich in alle

technischen Hintergründe und
Abläufe unserer Produktion ein-
arbeiten musste“, erzählt sie.
Hier galt das Prinzip „learning by
doing“ und Linda Stärk ging mit
dem Warenfluss einmal durch
das komplette Unternehmen –
vonderWarenannahmeüber die
Wellpappherstellung bis zum
Versand. IhrenFokus richtete sie
zunehmend auf die strategische
Ausrichtung und kaufmänni-

sche Leitung des Unterneh-
mens.

Bis schließlich imHerbst 2022
mit der Geburt ihres Sohnes ein
neuer Abschnitt in ihrem Leben
begann. „Die Rolle der Mutter
war anfangs auch eine Heraus-
forderung – eine schöne“, sagt
sie. Seither sind Zeitmanage-
ment undOrganisation die halbe
Miete. „Ich war und bin sehr
froh, dass wir familiäre Unter-
stützung bei der Kinderbetreu-
ung haben“, sagt Linda Stärk.
„Ansonstenwäre der Spagat zwi-
schen Firma und Familie um ei-
niges schwieriger. Wir haben
zum Glück taffe Omas und
Opas“, schmunzelt sie und fügt
hinzu: „So hat man den Kopf frei
und kann sich voll und ganz auf
die Firma konzentrieren.“ Daher
sind es für sie und ihren Bruder
auch eine große Ehre und ein
Vertrauensbeweis, dass sie vor
wenige Monaten zu Geschäfts-
führern berufen wurden.

Mutter sein und Geschäfts-
führerin eines Unternehmens
mit über 700 Mitarbeiter*innen
sein; manchmal wünscht sich
Linda Stärk, ein Tag sollte mehr
als 24 Stunden haben. „Da ist es
umso wichtiger, sich zwischen-
durch Zeit nur für sich selbst zu
nehmen“, sagt sie.DenAusgleich
findet die leidenschaftliche Rei-
terin bei ihren Pferden. Hier
kann sie abschalten und Kraft

Linda Stärk ist seit einigen Monaten in der Geschäftsführung der Firma
Zerhusen Kartonagen GmbH. Foto: Zerhusen

Linda Stärk: „Ichwar immer offen, habemich allem gestellt und Erfahrungen gesammelt“

tanken für die nächsten Heraus-
forderungen und Aufgaben. Bei
Zerhusen sind Frauen in Füh-
rungspositionen kein seltenes
Bild, deswegen ist es für Linda
Stärk auch kein Privileg, sondern
normal, dass sie als junge Frau in
der Geschäftsführung tätig ist.
„Ich war immer offen, habe ge-
schaut, was kommt und mich
den entsprechenden Herausfor-
derungen gestellt“, rät sie Frau-

en, mutig ihren Weg zu gehen.
„Man sollte wissen, was man
möchte und das mit voller Über-
zeugung und Willenskraft ver-
folgen.Wennman sich entschei-
det, die Führungsverantwortung
zu übernehmen, dannmussman
da auch voll dahinterstehen.“ Ihr
persönlicher Schlüssel zu ihrem
Erfolg war, dass sie stets ihren
Weg gehen und ihre eigenen
Entscheidungen fällen konnte.

Energiegeladen, konsequent und durchsetzungsstark
von Tanja Schulte-Saß

Addrup. Junge Frauen in einer
Führungsposition, in der sie fast
ausschließlich von Männern
umgeben sind, sind ein Parade-
beispiel dafür, dass jeder, egal
welchen Geschlechts, seinen
Weg gehen kann. Auch dann,
wenn dieser Weg nicht immer
geradeaus geht. Frantje Hem-
men ist so ein Beispiel. Die 27-
Jährige ist Abteilungsleiterin des
technischen Lagers bei der
Wernsing Feinkost GmbH. „Ich
fand den Lebensmittelbereich
schon immer spannend“, erzählt
sie und begann nach ihrem Abi-
tur einStudium imBereichWirt-
schaftsingenieurwesen – Le-
bensmittelproduktion. Kurz vor
derBachelorarbeitmusste siedas
Studium allerdings aufgrund
einernicht bestandenenPrüfung
unfreiwillig abbrechen. „Ich
dachte damals, mein beruflicher
Weg ist zuende“ , schmunzelt
sie. Ihrwar aber bewusst, dass sie
irgendetwas machen müsste.
Kurzerhand bewarb sie sich auf
einen Ausbildungsplatz als In-
dustriekauffrau bei Wernsing.
Mit Erfolg, denn nur wenige Ta-
ge später war bereits ihr erster
Arbeitstag. Das ist nun 5 Jahre
her. Rückblickend sollte das alles
vielleicht sokommen,wennman
bedenkt, wo sie heute steht.

Das Studium sollte nicht um-
sonst sein, ihre Ausbildung
konnte Frantje Hemmen da-
durch auf 2 Jahre verkürzen. Auf-
grund der Pandemie und der Tat-
sache, dass die Auszubildenden

die Abteilungen nicht mehr
wechseln durften, blieb sie in
ihrer 2. Station, dem technischen
Einkauf, „stecken“. „Daswarkein
Nachteil, ganz im Gegenteil, mir
hat das sehr viel Spaß gemacht.“
Schnell bekommt sie eigene Pro-
jekte, begleitet eigenständigWa-
rengruppen und weiß, was es
heißt, Verantwortung zu über-
nehmen. Hier bekam sie dann
erste Berührungspunkte mit
dem Lager. Bei alteingesessenen
Kunden oder Vertriebsmitarbei-
tern musste sie sich als junge
Frau durchsetzen. „Mir wurde
bei dem einen oder anderen Ge-
spräch suggeriert, dass ich hier
eigentlich nichts zu suchen ha-
be“, erzählt sie. Das hält die taffe

Frau aber nicht ab; ImGegenteil,
sie wächst an solchen Situatio-
nen. „So etwas triggert mich“,
gibt sie zu. Ihr Anspruch, immer
das Beste zu geben und sich
nicht „unterbuttern“ zu lassen,
reizen die selbstbewusste Frau.
„Man muss durchsetzungsstark
sein, sonstweißdasUmfeldganz
schnell, wo die Schwachpunkte
sind“, sagt sie.

Selbstbewusstsein undDurch-
setzungsstärke waren Eigen-
schaften, die ihr zugute kamen,
als ihr nach ihrerAusbildungund
einiger Zeit im IT-Einkauf die
Leitungsposition im techni-
schen Lager angeboten wurde.
„Das war ein großer Vertrauens-
beweis. Natürlich war es anfangs

nicht ganz einfach, als jungeFrau
in einer Führungsrolle nur unter
Männern. Da muss man sich be-
haupten und sich Respekt er-
arbeiten“, erinnert sie sich. „Mitt-
lerweile wissen meine Kollegen
aber, wie ich bin und wie ich ti-
cke. Sie haben alle verstanden,
dass sie sich auf mich verlassen
und mit allem zu mir kommen
können“, sagt sie. Mittlerweile
bekommt sie nur noch manch-
mal von Externen das Gefühl,
unterschätzt zu werden.

Frantje Hemmen ist energie-
geladen, konsequent und legt bei
ihren Projekten ein strammes
Tempo an den Tag.Das Lager hat
mittlerweile nach einigen Verän-
derungen ihre Handschrift. Eine
Herausforderung war für sie,
ihreKollegen imgleichenTempo
mitnehmen zu können, schließ-
lich war die personelle Ebene als
Führungskraft Neuland für sie.
„Personalführung kannte ich bis
dahin nicht“, erinnert sie sich.
Kommunikation, Tempo, Em-
pathieverhalten, alles Dinge, die
sie auf die neuenAufgaben bezo-
gen lernen musste. Als Frau hat
sie sicherlich einen anderen Füh-
rungsstil, Hierarchie liegt ihr
nicht. „Ich bin freundschaftlich
auf einer Ebenemit meinen Kol-
legen. Für mich sind es Kollegen
und keine Angestellten. Am En-
de wissen aber alle, dass ich das
Sagen habe“, sagt sie.

Dass die junge Frau eine hohe
Taktzahl an den Tag legt, zeigt
auch, dass sie nebenberuflich
wieder online studiert. „Ich lerne
dann abends oder an den Wo-

chenenden“, sagt sie wie selbst-
verständlich. „Ich bin ehrgeizig.
Wenn ich etwas will, dann bin
ich voll dabei“, hofft sie, dass sie
ihr Studium Ende des Jahres er-
folgreich abschließen kann.

Ihre Hobbys geben ihr die
Möglichkeit, runterzufahren
und einen Ausgleich zu finden.
Bei den Sportschützen schießt
sie Luftpistole und ist als einzige
Frau in ihrem Heimatverein al-
lein unter Männern. Für sie ist
das kein Problem,Hauptsache es
macht Spaß. Abzuschalten und
in der Freizeit nicht zu viel über
die Arbeit nachzudenken, war
bei Frantje Hemmen auch ein
Lernprozess. „Wenn ichDinge in
demMomentnicht ändernkann,

Das Lager ist ihr Metier: Frantje Hemmen hat hier viel verändert und
Prozesse optimiert. Foto: tss

Frantje Hemmen ist Abteilungsleiterin eines technischen Lagers / Selbstbewusste Frau lässt sich nicht unterbuttern
muss ich sie bei Seite schieben
können.“

Sie rät allen: „Einfach machen!
AuchwennmanAngst hat, sollte
manmutig sein, es dennoch aus-
probierenundnicht sofort aufge-
ben. Scheitern ist nicht schlimm,
man nimmt immer etwas mit.
Und wer weiß, welche Tür sich
einem dadurch öffnet.“ Frantje
Hemmen ist das beste Beispiel
dafür. „Hätte ichmein erstes Stu-
dium abgeschlossen, wäre ich
meinenWeg beiWernsing nicht
so gegangen“, sagt sie, auch mit
dem Wissen, dass sie dort von
Menschen umgeben war, die an
sie und ihre Fähigkeiten ge-
glaubt und sie dabei unterstützt
haben.

FAKTEN

■ Die OM-Medien zeichnen 2024
zum dritten Mal eine Ent-
scheiderin aus dem Olden-
burger Münsterland, die in
besonderer Weise die gesell-
schaftliche Entwicklung vo-
rantreibt, mit dem Award
„OM-Zukunftsmacherin“ aus.

■ Unterstützt wird das Projekt
OM-Zukunftsmacherin dabei
von den Firmen Südbeck,
Pöppelmann, Grimme, Berg-
mann, Wernsing, Zerhusen
und der LzO.

■ Gekürt wird die Preisträgerin
von einer Jury. Ihr gehören
Silvia Breher (CDU-Bundes-
tagsabgeordnete, Lindern),
Christine Grimme (Grimme

Gruppe, Damme), Tanja Spre-
he (Bereichsleiterin Marketing
& Innovation, Pöppelmann,
Lohne), Dr. Jutta Middendorf-
Bergmann (Ludwig Bergmann
GmbH, Goldenstedt) und
Annette Vetter (Leiterin Be-
reich Personal, Landesspar-
kasse zu Oldenburg) an. Für
OM-Medien ist die stellver-
tretende Chefredakteurin An-
ke Hibbeler dabei.

■ Die Auszeichnung findet am
23. Mai (Donnerstag) im OM-
Medienhaus in Emstek statt.
2022 vergab unsere Jury den
Award an Sarah Dhem aus
Lastrup; 2023 an Marion
Schouten aus Cloppenburg.


